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Der Sieg unserer aus Kontingenten aller de,-ischen
Stämme zusau. ' gesetzten Truppen zwischen M --z und
den Vogesen hat große Erfolge gezeitigt. Der Gegner
hatte mit sehr starken Kräften einen Durchbruch unserer
Front versucht. Dieser ist vollkommen mißlungen. Die
französische Armee flutet in aufgelösten Formationen
zurück.

Die Franzose « ans der Flucht.
Unser Generalquartier konnte über die an der Schlacht

bei Metz anschließenden Operationen die folgende bedeut¬
same Nachricht verbreiten lassen:

Die von unseren Truppen zwischen Metz und den
Vogesen geschlagenen französischen Kräfte sind gestern
verfolgt worden. Der Rückzug der Franzosen artet in
Macht aus. Bisher wurden mehr als 10 000 Gefangene
gemacht und mindestens 50 Gesch, - erobert. Die Stärke
der geschlagene» feindlichen Kräfte wurde auf mehr als
acht Armeekorps festgestellt.

M Anneekorps hatte der Gegner gegen unsere Front
mgesetzt! Das stnd etwa 320 000 Mann . Die Kriegs-
glieöerung eines französischen Armeekorps ist die folgende:
2 Infanteriedivisionenzu 2 Brigaden zu je 2 Regimentern,
iu ie 8 Bataillonen gleich 24 Bataillonen Infanterie;
1Korps Kavallerie-Regiment zu 4 Eskadronen und je

2 Eskadronen bei jeder Division ; 2 Divisions-
Artillerie-Regimenter zu je 3 und 1 Korps -Artillerie-
^egment zu ^ Abteilungen, jede zu 3 Batterien gleich
- Ebenen (120 Geschütze). Dies sind die Haupttruppen

Ê ne«korps> zu denen als Verstärkung noch eine
.Korpr-Reserve-Brigade " von sechs Bataillonen und
W Battenen hmzukommt. Daß in deutschen
Gauen allenthalben der höchste Jubel über unfern
vleq herrscht, ist selbstverständlich und bei der großen
«eveutung unseres Erfolges für die konimenden Dinge

^buolrckstnumph, sondern eine auch nüchterner Er¬
wägung standhaltende patrionsche Genugtuung . Der
MMg war glänzend, die Fortsetzung wird ihm gleich
R * Unsere Truppen und ihre Führer sind vollwertig
wo dem Feinde weit überlegen. Das zeigte uns in
strahlendem Licht der Sieg bei Metz.
imrAv 6 ? ^ude kann uns auch nicht verkümmert werden
33 , öMeJ eöt «nr Gewißheit gewordene Tatsache, daß
Stämaft lu  k enriett§  Kanals den Franzosen mit«reresmacht zu Hilfe gekommen sind.

> sich zum Kriegsdienst gemeldet haben. Kein einriä-r
Arbeiter hat sich anwerben lassen. Trotzdem versichert die
mglrsche Kriegsleitung , daß sie in einigen Wochen 100 WOMann gesammelt haben werde.

*

ÖrtcircidHfcbe Grfolge,
Russische Truppen haben bei dem Versuch in die

vorsudrmgen schwere Verluste erlitten . Auch
m Russisch-Polen ber Krelce wurde der dreifach überlegene
Femd von den östrreichischen Truppen geschlagen. Einen
bedeutenden Erfolg hatten die Österreicher bei Rcckzinchow
an der galizischen Grenze zu verzeichnen. Ein amtlichesTelegramm berichtet:

Lemberg . 22. Aug. Feindliche Kavallerie, die sich
gestern in den Grenzgegenden im Norden von Lemberg
bewegte, wurde auf der ganzen Linie zurückgeworfen.
Sie zog sich fluchtartig zurück. Auf feindlicher Seite ist
ein General gefallen; ein General wurde verwundet ins
Garnisonhospital von Lemberg übergeführt. Der Feind
hatte viele Tote und Verwundete . Es wurden auch viele
Gefangene gemacht.

Ein Lemberger Blatt meldet dazu noch: Der rapler,
Bajonettangriff unserer Truppen lichtete in kurzer Zeit
die Reihen der Feinde, die Ruffen ergriffen in wüdei
Panik die Flucht, sie ließen zahlreiche Tote und Ver¬
wundete .zurück. Unsere Truppen zeigten eine großarttge
Tapferkeit und einen unerhörten Mut ; sie verloren keinen
einzigen Mann . Auch die Zahl der Verwundeten ist ganzgering.

Revolution im Kaukasus.
Die „Südslavische Korrespondenz" meldet aus Kon¬

stantinopel: Der Aufstand im Kaukasus gegen Rußland ist
zu einer vollen Revoluiion ausgeartet . Seit Tagen finden
blutige Kämpfe zwischen den Aufständischenund den treu*
gebliebenen russischen Truppen statt. Der Verlauf der Er-
ngniffe im Kaukasus und an der Grenze wird in türkischen
Regierungskreisen mit zunehmender Unruhe verfolgt. Ab->
ordnungen der kaukasischen Grenzorte erscheinen bei den
türkischen Truppenkommandauteu und bitten um den Ein¬
marsch der türkischen Armee. Die Lage beginnt unhaltbarzu werden.

Teufelsl Das werden die Franzosen jetzt erfahren.
Sondern die Vorttuvpen der Sittlichkeit, des reinen Ge*
Wissens, der Gesittung. Sie werden wie das jüngste
Gericht über Frankreich hingehen.

Unsere Feldherren werden wisien den Sieg von Metz
mszunutzen. Es wird ein Denkzettel sein, den selbst die
Toten nicht mehr werden vergeffen können. Unser Kaiser
aber ruft in dem Siegestelegramm , das er an seine
Tochter, die Herzogin von Braunschweig, sandte, uns alle
auf, in Dankbarkeit zu Gott das Knie zu beugen. Nicht
mit den größeren Bataillonen ist Gott . Gott ist mit der
besieren Sache. Und König Ludwig von Bayern vertraute
in seiner Ansprache auf die Tüchtigkeit deS deutschen
Heeres, daß es alle Feinde überwinden werde, wenn ihrer
auch noch so viele waren . Und darum : laßt die Glocken
klingen weithin ins Land, laßt die schwarzrotweiße Fahnen
von Turm und Giebel flattern . Jeder Tag , da wir
kämpfen — bringt er auch keine Kunde! — ist ein Sieg.

6 »SfUfcbe Cruppen in frankreich.
mgliäe ei! °0r  einigen Tagen wurde gemeldet, daß der

Kreuch sich im französischen
vMplWarüer befinde. Jetzt bringt ein Aufruf, den König— Ott fit « r ri * Uli Uvll oCUflly
feottfrrM, “ englischen Truppen vor ihrer Überfahrt nach

hat, die Bestätigung, daß zu den
JEt ^A' ent  auch englische Rotröcke sich gesellt

Die Kundgebung des englischen Königs lautet:
verlaßt jetzt das Vaterland , um für die

IffV ? .“ ' « « Sri * * « fcpfau
istS J Qä " -r zu verteidigen uns verpflichtet haben,
desselbrn̂ ..^ den, und Frankreich ist einem Einfall
*ud) Feindes ausgesetzt. Ich setze in
M -bt m Soldaten , unbegrenztes Verttauen . Die

e L rj* eu?r Losungswort , und ich weiß, daß ihr
werde n würdiger Weise erfüllen werdet. Ich
nabme Bewegungen mit der größten Teil-
8ortsihrllt/̂ ^ wit größter Befriedigung die
Mals w,>̂ .? Eobachten, die ihr jeden Tag macht. Nie-
Gotl m* : l r wemen Gedanken fern sein. Ich bitte

' ' und zu beschützen und euch als

Lieg!

^e5tiin «Yr^ aT l‘! l,iec  Kitchener hat an die Truppen
es nötig |l Cf § Einen Abschiedsgruß gerichtet. Er
' m FrankH empfehlen daß sie im befreundeten

e schöne unb  Belgien , nicht plündern sollen!
sen da Ä ^ "r- ^ okdateska, die den Herrenauf den Hals geschickt wird!

| ttteĉ a Legen Englands Krämergeist.
I» tnoi.M «n Newyork , 22. August.
W °nSittne nw f,nt  ein Verbot für alle eng-

Geschäfte mit solche» ausländischen
-k/uch nur . est-.-, an denen Deutsche beteiligt find, sei

fciefca sßppi. . eine« einzige» deutschen Teilhaber.
L ^ itsche» «eroot, das offensichtlich ans die Vernichtung
^ "kauischx? ^ elökonkurrenz abziclt, werde« zahlreiche

'"«»scheu . empfindlich getroffen. Das Vorgehen
-de«7 Regierung erregt hier Überraschung und

wttd ^ ^ ^ EviMge i« England!
pflegt 28g “ 5 in Kriegsfällen in England

n unb ^andH ^ ülch des verhungerten Mobs
^cken mMen "̂ ^ ^ "Wadte m des Königs Rock
nne enqliŝ ' Der Bester Lloyd" meldet, daß der
iubrtnaen i^ ?vmee von 6W0W Mann zu-

^u . .völlig ge cheitert ist, da bloß 20W Mam»

Nach dem glorreichen Tag von Metz.
Sie waren gewarnt worden. Goldene Brücken waren

lhnen errichtet. Die Franzosen aber wollten nicht hören.
t lH ej * « ? enen Reihen waren von Jahr zu Jahr Wehe-

rufe erschallt. Ernste Männer hatten versucht, den Revanche-
gedanken aus dem Hirn der Franzosen herauszustampfen,
hatten sich bemüht, das Volk zu ruhiger Klüturarbeit zu
etten statt unbeweglich durch das Vogesenloch zu starren.

« Vergeblich. Durch feine schwindende Bevölkrrung, durch
I seine innere Zerklüftung, durch die Wühlarbeit der Parteien

muß es in einem Kampfe gegen Deutschland unterliegen.
Sie haben es tausendmal in ihren Zeitungen, vom Redner¬
pult ihres Parlaments vernommen. Vergeblich. Noch kurz
vor dem Ausbruch des Krieges gab es im Senat
peinliche Stunden , als Senator Hunibert und ein alter
General die Verhältnisse in der Slrmee, die Bewaffnung.
die ^Unordnung , den schlechten Stand der Festungen
krittsterten. Vergeblich. Mit einem Stich im Herzen war
Präsident Pomcare nach Petersburg gegangen, wo ein
Streik Hunderttausende auf die Straße rief, und die Wut
der Masse Barrikaden baute. Aber alle Stimmen ver¬
hallten ungehört. Frankreich blieb bei seinem natur¬
widrigen Bündnis mit Ritßland . Und — wer nicht hören
will, muß fühlen.

Acht Armeekorps - ein mächtiger Teil der französischen
Armee — warfen sich unterem Heere entgegen. Sie
mutzten fliehen. Viele Tausend sind gefangen. Und das
war vur ein Anfang. Das deutsche Ungestüm ist ent-
lesielt. Wie die Rachegvttmnen werden ihnen unsere Feld¬
grauen auf den Fersen sein. Der letzte Mann , das letzte
nr | ®eröetl  daran geletzt, die Flucht zu einer vollständigen
Auflösung zu mack eit. Die Entkommenen werden nicht
mehr Kampfer sein. Sondern Dämpfer ! Der Schwindel,
der drahtlos vom Eifelturm in die Welt hinausposaunt
wird , wird ersticken. Die Pauke der „großen Nation"
hat ein Loch. Wie vergiftete Ratten werden die Flücht-
Unge ms Hinterland Schrecken und Mutlosigkeit tragen.
Die Franzosen sind ein Stimmungsvolk . Ihre Kultur,
ihre Interessen sind Stimmung . Die erste große verlorene
Schlacht, die keine Vertuschung mehr beseitigen kann, ist
nn verlorener Krieg!

Als 1870 die Bayern mit bajuvarischer Kraft in die
tänzelnden französtschen Bataillone dreinfuhren, da
tuschelten die fluchtigen Rothosen, daß blaue „Teufel " sie
angepackt hätten. „Le diable bleu« war ein Schreckensruf
für die Kinder, wie einst im alten Rom : Hannibal stehtvor den Toren.

Ja , das war ein natürliches Gefühl : nicht Menschen
kämpften gegen sie. Sondern Heerscharen einer anderen
Macht, einer überfinnliLen Macht. Nickt die Knechte des

Der Sieg bei JVIetz.
Won unserem militärischen Mitarbeiters

, Die Stzaryosen haben bei Metz eine sehr bös« Lekttor
erhallen. Mcht nur , baß sie sehr schwere Verlust« erlitter
hckbm. Noch well höher alS diese schweren Verluste bet
geschlagenen und Wehenden FeindeS ist die strategisch,
Bedeutung des deutschen Sieges zu veranschlagen. Di,
sianzöfffche Offensive, der jahrelang gehätschelte Plan bet
Generalstabes, ist zwischen Metz und den Vogesen völlig
^ÜE ^ engebrochen. Die französischen Strategen be-
ic&afhflten sich naturgemäß seit langem mit dem ZickunstS-
rneg gegen Deutschland. Man untersuchte die deutsch« ,
Methoden mit kritischer Lupe und fand sie einseitig und
jchemattsch. Man warf den Deutschen vor, daß sie um
nach. Umfaffung der feindlichen Flügel streben. Bei allen
Vttoffentlichungen. die französische Generalstäbler zu Ber*

wird stets als feststehend vorausgesetzt, daß
die Deutschen mit ihren Hauptkräften durch Belgien Vor¬
gehen wurden , um den französischen linken (nördlichm)
Rüge ! m  umklammern . Diesem deutschen . Umgebung- ,
schema stellten die Franzosen den „napoleonischen Durch¬
bruch entgegen. Sie wollten südlich Metz durchbrechen,
damr nach Norden einschwenken und die deutsche Auf-
^llu " »,vom Süden her aufrollen. Durch diese Maßregel
mußte folgerichtig der Vormarsch der Deutschen durch
Belgien zum Stehen gebracht werden. Die Deutschen
konnten unmöglich ihre linke Flanke und rückwärtigen
Verbmdungen bedrohen lassen, sondern mußten die in
Zelgieu angesetzten Truppen südwärts dirigieren , um dem
Eeten en Vordringen von Lothringen aus Halt z«

Man hatte in der Praxis ein bedenk-
Die französischen Führer rechneten darauf,

d^ tt^ -»^ wendnng der Hauptkräste auf dem mnfaffenden
HÄ f N ^ el, dl« deutsche Front verhältnismäßig

Ä Sie setzten daher ihren Vormarsch
mrt acht Armeekorps — etwa 320000 Mann — gleich.
^ ? ^ ?^ .^ L '^ bung vonToul Nancy. Luneoille und

M>ar teilweise auf Sttaßen , die durch die
ibre ^ sichert sind. Wahrscheinlich ist
H Ammhme, daß sie es der ihrem Frontalangriff mit
li,SfÄ r ö tÄ n . Truppen zu tun haben würden,
fie* mb ^in 'Ihm ?  ÄT em  wesentlichen Punkte irrten* Ück die glanzende Überlegenheit der
NE « , ^ legstheorie : Die deuflche Strategie ist bei der
fati  miSSLSS eÄ 9 öe! Gegners von dem Grund-

öte,tnoöernen Feuerwaffen es ge-
sta.ten, die Front mit schwächeren Kräften zu besetzen, als
srontalen ^An^ 'ff diese könnten einen rein

Angriff erfolgreich ab wehren. Vernichtung des
Aewdes  sei nur durch einen Angriff gegen die Flanke und
die rückwärtigen Verbindungen herbeizuführen.

Durchstoß der Franzosen ist nicht geglückt, sie
stteßen auf « ne eiserne Mauer . Damit ist die Voraus-
fallen^ ml  m eÄ r‘Ä 6r6atteit ^res Feldzugsplm .es ge-wrt ihr der ganze Plan . Denn die Nieder-
Srif 'Jrw Ä̂ « i Ut<^i öteLin  der deutschen Front stehenden,
mrs allen üeuflchen Bundeskontingenten zusammengesetzten
Sperrtruppen beigebracht haben, ist so schwer gewese7
daß sie m Flucht ausgeartet ist. Eine Offensive der ae»
^ !?§E»en französischen Armee in Lothringen ist für die

8808 mtSSn «oto Ls
K , ^ hlachtfelde liegt, sucht tn wilder Flucht den heim,'
KÖat Boden wiederzugewinnen, verfolgt von den siea.SütrSSHtö™ s -lm-tSSÄ bi, s
S ..Är °Ie/ ,ferü der Kriegskunst angepriesene Verfolgung
Lrum letzten Hauch von Mann und Roß durch-uMhr« ?Der Rhew -Marne -Kanal bildet ein scüweres
L ' fy ? L mL L -Äschmalen Straßen durch die Waldgebirge. Die Ve^

dem Rückzug unter die Kanonen
»er Sperrforts durften recht beträchtlich gewesen sein.

^ VhM



-

kMVMM - Hiy Las KklegSfE noch Mer
Wasser zu halten vermocht und Rege gegenwärtig mit dem
voÄeren Teil unter Wasser. Die .Katastrophen hatten fich
am 8. und S. August ereignet . *.

Kleine Kriegeport.
Hamburg , 21. Aug . An dem Polizeihilfsdienst . der von

den Hamburger Kriegervereinen und Schutzengesellschasten
organisiert wurde , werden sich auch die sozialdemo¬
kratischen Gewerkschaften und Vereine beteiligen.

Strasiburg i . Elf ., 21. Aug. Der militärische Ober-
befeblsbaber in Elsaß -Lothringen erläßt folgende Bekanrtt-
machung : Von Landesverrätern ist der Versuch gemacht
worden , sich an die Telephonleitungen anzuschließen. Ich
habe daher Befehl ergehen lassen, jeden, der sich unbewgt
an einer Telephonleitung zu schaffen macht oder diese Be¬
kanntmachung von den Anschlagstellen abreibt, sofort zu er-
kchießen.

Paderborn , 21. Aug . Die erste französische Fahne , die
Im Gefecht bei Luneville in deutsche Häiwe fiel, ist von
einem Westfalen genommen worden. Der Infanterist
Fischer aus Rimbeck bet Paderborn entriß sie rm ver¬
zweifelten Nahkampf dem französischenFahnenträger.

Wie « , 21. Aug . Ägypten wird seit Ausbruch des
Krieges vollständig als englische Provinz behandelt . Die
Verwaltung des Landes befindet fich in Händen der britt-
fchen Militärbehörden . Ein englisches Dekret an die
ägyptische Regierung verfügte , daß das ganze ägyptische
'Gebiet für Kriegszwecke Englands  benutzt werden
könne. _ _ j

Die Lage in unseren Kolonien . ,q
f Auf die täglich in grober Zahl einlaufenden AEagen
von Angehörigen der Ansiedler in den deutschen Schutz--
gebieten gibt 3teid )Sloloitiolotnt bekannt, baß lN 2 )eutsä^
Südwestafrika und in Kamerun alles ruhig ist. Aus
Deulsch -Ostafrika und den Südseeschutzgebreten liegen
irgendwelche direkten Nachrichten nicht vor. über die
Vorgänge in Togo ist die Presse bereits unterrichtet. . >

Die sechste Verlustliste . . ^
! Der .Reichsanzeiger ' veröstentltcht die sechste Per«
lustliste. Sie umfaßt auf 14 Exalten Namen . Davon sind
166 tat, 397  verwundet , 302 vermißt . An den Verlustm sind
beteiligt das Gardegrenad .-Rgt .Hit.6, Spandau , dasJnf .Rgx
Nr . 17. Mörchingen , das Jnf .-Regt . Nr . 20. Wltteiiberg.
das Jnf .-Regt . Nr . 27. Halb .-rstadt. Jnf -Regt.
Meiningen , Füsilier -Regt . Nr . 35, Brandenburg . Jnf .MegL
Nr. 37. Krotoschin. Jnf .-Regt . Nr . 41. Memel . Jnf -'M
Nr . 89, Soldau , 4. Badisches Jnf .-Regt . Nr . 112, Mül¬
hausen i. E .. Jnf .-Regt . Nr . 168 Quedlinburg . Ĵ äger-
Bat . 14. Kalmar i. E.. Drag .-Regt . Nr . 7, Saarbrückens
Drag .-Regt . Nr . 9. Metz. Thüring . Husaren-Regt . M . W
Torgau , Ulanen -Rgt . Nr . 5, Feldart .-Rgt . Nr . 1. Reitende!
Abt., Gumbinnen , Feldart .-Rgt . Nr . 80, Kalmare E .,
Fußart .-Rgt . Nr . 10, Hannover , Eisenb.-Rgt . Nr . 2,
Hanau , Pionierbat . Nr . 3, Spandau . .

Von den in den vorigen Verlustlisten als vermißt
Gemeldeten ist eine ganze Anzahl wieder zu ihren Regi¬
mentern zurückgekehrt. Bei dem Wittenberger Jnf .-Rgt:
Nr . 20  sind es nicht weniger als 20. ;

Wie Deutschland die Feinde behaudelt.
Im . Matin ' und anderen französischen Blättern wiÄ»

behauptet , daß Angehörige der mit Deutschland in . Krieg
befindlichen Staaten in Deutschland unmenschliches Be¬
handlung , Verfolgung und Beraubungen zu erdulden
hätten . Der mit dem Schutze der französischen, russischen
und belgischen Staatsangehörigen beauftragte Berliner
spanische Botschafter Exzellenz Polo de Bernabe hat daS
Auswärtige Amt ermächtigt, in seinem Namen - diese»
falschen Meldungen auf das entschiedenste zu widersprechend

Der spanische Botschafter stellt fest» daß die Fremden
von seiten der Deutschen mit aller ihrer mißlichen Lage
schuldigen Rücksicht und Achtung behandelt werden . Hier¬
für bildeten die freiwilligen Erklärungen, welche die >be¬
treffenden Fremden selbst dem Botschafter andauernd ab-'
gäben, ein unwiderlegliches Zeugnis . Es sei nur n̂atür¬
lich, daß die militärischen Notwendigkeiten Maßnahmen
veranlaßten . unter denen die Fremden vorübergehend -zu
leiden hätten ; aber in allen Fällen seien die ergriffenen
Maßnahmen sofort eingestellt worden, sowie sich heraus-
gestellt habe, daß sie nicht mehr erforderlich wären Aller »!
dings beklagt es der Herr Botschafter, daß die Staats¬
angehörigen der feindlichdn Länder einschließlich alters und'
kranker Leute sowie der Frauen und Kinder infolgerder
militärischen Anordriungen noch immer nicht überLdie
Grenze gelassen werden . Auch die deutsche Regierung M-
dauert es , daß dies notwendig ist. Härten find in Kriegs-
zeiten leider nicht zu vermeiden . Das werden auch.die
jetzt in Feindesland zurückgehaltenen Deutschen empfinden
müssen. Es find von der deutschen Regierung bereits
Schritte eingeleitet , um für die Angehörigen der gegen
uns Krieg führenden Staaten nach Möglichkeit derartige
unverschuldete Härten abzustellen. Entsprechende Maß¬
nahmen find in kuvzer Zeit zu erwarten.
I * H

Amerika und der ^ apanertriefe.
Ein amerikanischer Diplomat , der durch Wien durch¬

reiste, äußerte sich: Das Vorgehen Englands und Japans&  Deutschland ist ein falsches Spiel. Es wird in':a wie eine Bombe wirken und einm Aufschrei der'
Empörung auslösen , daß England die gelbe Raffe auf das
germanische Reich hetzt und der gelben Gefahr die Tür
öffnet. Man werde in Washington die notwendigen'
Konsequenzen ziehen müssen.

Zu« japanischen Ultimatum.
Das Wiener . Fremdenblatt ' schreibt zu dem Ultimatum

Japans : Japan ist in die Reihe der Gegner Deutschlands
getreten . Damit hat sich ein Ereignis vollzogen , welches
in Zukunft für England weit gefährlicher werden wird,
alS eS in der Gegenwart für Deutschland ist. Bisher
war eS die weiße Rasse, welche in Asien den Gang der
Ereignisse bestimmte . Jetzt ist es England , welches —
selbst mehr alS 300 Millionen asiattscher Untertanen be-
sitzend — dem ehrgeizigen kriegstüchtigen asiaüschen Volke,
Gelegenheit gibt , in einem rein europäischen Konflikt eine
KoHe zu spielen . England stärtt die Position Japans iw
Ostasien, verkennt die eigenen wichtigsten Interessen und
legt, um momentane Rachsucht zu befriedigen, den Grunds
zu künftigen schweren Sorgen . .M

Russische Kreuzer durch Mine « vernichtet ? W
AuS Rußland eingetroffene Reisende deutscher

Nativnalität berichten uns , daß die beiden russischen
Kreuzer . Petropawlowsk ' und . Rjurik ' vor Reval ausS che jMtnen gelaufen seien. Während der.Rjurik't sank, sei dem anderen Kreuzer ein große» Leck ae*

Rumänen und Russen.
Bukarest , 20. August.

Der Schriftsteller und Vorkämpfer der ungarländi¬
schen Rumänen Jon Slavili weist in der Seara daraus
hin, daß angesichts der Gefahr, die das Rufsentum ftn
die Rumänen darstelle, sowohl die Rumänen in Ungarn
als auch in der Bukowina sich zusammengeschlossen haben,
um den gemeinsamen Feind zu bekämpfen. Die Richtig¬
keit Meier politischen Auffassung vertreten auch die
Rumänen des Königreiches, wie Stere Dobrogeann und
Gherea. Rur von lebhafter Besorgnis erfüllt können dre
Rumänen an das Schicksal denken, das ihren Stammes-
brssdern bereitet würde, wenn die Russen aus diesem
Kriege siegreich heroorgingen. Diese Tendenz sei Ĵahr¬
zehnte lang von den größten Staatsmännern Rumamens
oertreten worden . Heute machten sich Tendenzen geltend,
tte nach der russischen Seite zielen. Dies sei nicht nur
kür den rumänischen Staat gefährlich, sondern auch ein
Zeichen mangelnder Liebe für die Stammesbrüder m der
Monarchie.

Gesicherte Vieheinfuhr aus Holland.
Wie aus Amsterdam gemeldet wird , ist die Zufuhr

mS Holland nunmehr gesichert. Die ersten groben Vieh-
transporte sind bereits über die deutsche Grenze gelangt.
Oie Tatsache, daß wir auf eine ständige Zusendung von
holländischemGroß- und Kleinvieh rechnen können, ist für
!>ie Bersiirgung Berlins und Deutschlands mit Fleisch von
zrößter Bedeutung. Gerade jetzt ist die Zeit gekommen,
vo das holländische Weidevieh, das bisher infolge der
Zollschranken in Deutschland nach England wunderte , zum
Verkauf gelangen kann.

Der Reichtum Hollands an Bieh ist in diesem Jahre
außerordentlich groß. Es ist « ach flüchtigen Schätzungen
i« der Lage, jede Woche mindeste,-s dreitausend Stück
Großvieh und eine noch größere Zahl von Kälbern und
Schweine « nach Deutschland zu liefern.

Selbst wenn — was nicht sehr sicher ist — ein TeA
!»es Viehreichtums nach England ginge, bleibt für Deutsch¬
land genug übrig . Die Importeure lassen bereits letzt
-̂ glichst viel Vieh in Holland aufkaufen. Auch soll eme
Mion zur Einfuhr von Eiern und Butter aus Holland
- an denen gleichfalls dort Überfluß herrscht — in die
Wege geleitet werden.

Die gelbe Maske . '
Gereimtes Zeitbild. • j

Da schlichen sich die gr' "finden Gespenster
Begierig ein in unsere u tur,
Die gelben Fratzen gu> i> uns in's Fenster
Und gingen unsrer Größe auf die Spur.
Und ihre schlauen Katzenäuglein gafften
So fleißig und so still und lernbereit ^
In alle Technik, alle Wissenschaften,
Daß wir uns freuten ihrer Gründlichkeit. >
Run hatten wohl die listigen Mongolen
An Deutschlands reichen Schulen ausgelernt,
Da machten sie sich lächelnd auf die Sohlen
Und haben still und schleichend sich entfernt.
An deutschen Quellen haften sie getrunken
Und ihren Geist gesättigt nach Begehr;
Zum Danke fällt die Horde der Halunken
Jetzt über ihren guten Meister her.
Wie Albion zum Schutze des Despoten
Erhebt auch Japan unverschämt das Haupt,
Tritt auch der gelbe Affe mit den Pfoten
Den Löwen, den er wund am Boden glaubt.
Doch wehe euch, ihr schäbigen Gesellen!
Roch hat der Leu die unverletzte Kraft,
Die rechts und links mit gut geschlag'nen Schellen
Die Russen und die Welschen niederrafft.
Er wird auch Englands Übermut bezwingen,
Bon dem Bewußtsein seines Rechts geführt, ^
Und wird es endlich zur Erkenntnis bringen,
Daß Gott und nicht John Bull die Welt regiert.
Und dann beendet er mit euch den Reigen,
Dann wird auch euch trotz aller eurer List
Das deutsche Volk mit seinen Fäusten zeigen,
Daß es noch immer euer Meister ist. LI

r
W.u&*-■
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. Was wird Japan tun?
Der „Frankfurter Zeitung " wird von Berlin ge«

schrieben: Das vom „Nieuwe Rotterdamsche Courant m
den GrundMgen veröffentlichte englisch-iapanrsche Ab¬
kommen zeigt klar, daß alle Phantasien überängstlicher
Flaumacher über die europäischen Folgen des lapamschen
Ultimatums an Deutschland wirklich nichts sind als
Phantasien.

Die Hauptmacht der Ruffen ist in Ostasien gebunden
dmch die sehr zweifelhafte Bündnisfähigkett Japans für
Rußland . Ebenso ausgeschlossen ist es aber auch, daß
Japan daran denken könnte, durch Truppensendungen über
Suez in den europäischen Kamps einzugreffen. Zunächst
wird Japan selbst an eine solche Politik nicht denken. Es
hat rein ostasiatische Interessen. Auch die zweifelhafte
Lage in China erfordert Japans ganzes Bereltsem rm
Osten selbst. Abgesehen von dem völligen Desinteresse¬
ment der Japaner in Europa , auch abgesehen von den
enormen Schwierigkeiten eines Truppentransportes von
vielen Zehntausenden von japanischen Leuten nach Europa,
haben aber auch die Engländer am wenigsten Neigung,
den japanischen Verbündeten, den sie jetzt als gehorsames
Organ für ihren Haß gegen Deutschland m Ostasten be¬
nutzen, darüber hinaus vorstoßen zu lauen . Stets war es
englische Politik , bei Singapore dem lapamschen politischen
und wirtschaftlichenVordringen einen Riegel vorzuschieben.
Japan ist Englands schlimmster Konkurrent nicht nur m
China , sondern auch in Indien . Niemand haßt die
Japaner ehrlicher und tiefer ccks dre Engländer mOst-
»fien, vor allem die Australier . Es ist mcht etwa Liebens¬
würdigkeit gegen China, wenn England sich Mit Japan
über die Integrität Chinas verständigt und den japanischen
Mlndesgenossen nur auf Kiautschou sowie unsere sonstigen
Besitzungen in der Südsee verweist und chm andere Unter-
nehmungen verbietet, sondern nur die egoistische Politik der
Selbsterbaltung . - — - -

> Der siegrÄche Ke « Khrer.
Kronprinz Rupprecht v. Bayern ist am 18

geboren. Er ist Königlich bayerischer Genera
Infanterie und Generalinspekteur der 4. | -
spektion des deutschen Reichsheeres. Außerdem
den Titel eines Ehrendoktors der Universität B
heiratet ist er seit dem 10. Juli 1900 mit Mari',
Herzogin in Bayern . Aus der Ehe sind
hervorgegangen, die Prinzen Luitpold , geb. 7®
Albrecht, geb. 1905. Mit der Thronbesteigung jetncl
Königs Ludwig in ., am 5. November 1913, win'
Rupprecht Kronprinz von Bayern . Er nahm stets
teil an den politischen Ereignissen seines enger-
landes Bayern und an den Geschicken des Re'
bis zu dem Range eines deutschen General
emporgestiegene Feldherr galt stets als befähigt
und Truppenführer . ^ m

Die deutschen Kreuzer am Cler
Trotzdem unseren Schiffen im fernen Oste«

weit überlegene japanische Flotte Gefahr droht, tu«
Zaudern ihre Pflicht. Durch ein Telegramm des
Rotterdamsche Courant " aus Tokio hören wir, d
Kriegsschiffe in Ostasicu englischc Handclsschiffe bcd'
deutsche Kreuzer „Emden" soll ein Schiff der
Freiwilligen -Flotte genommen haben. ES «nterli-
Zweifel, dass auch auf anderen Meere » Kreuzer in
Weise tätig sind.

Diese Meldung bringt nur das , was ein jed
uon unserer braven Flotte erwartete . Sie wird
Meeren, auch wo sie von feindlicher Übermacht
ist, ihrer Pflicht bis zum Äußersten Nachkommen
Feinde, wer es ' auch sei, Abbruch tun, fo-
irgend möglich. Wenn die Engländer gehofftj
daß unsere Kreuzer in Ostasien sich surft-"'
kriechen würden, so kennen sie aber den U.
der unsere Seeoffiziere und Blaujacken bei
keine Söldner sind, wie die englische Marine
sondern opferbereite Söhne des Vaterlandes, für
Blut und Leben einsetzen. Die Beunruhigung,
sichere Vorgehen unserer Kreuzer in englischen
kreisen verbreiten wird , dürfte nicht gering sein.

Die Ostsee frei!
. Berlin , 21.
Wiederholte Rekognoszierungen unserer See

bis hinauf zum Finnische» Meerbusen haben de«
erbracht, daß in der Ostsee kein feindliches F«
sehen ist. Der neutrale » Schiffahrt droht also auch
Ostsee südlich vom Finnischen Meerbusen keine

Die Toten vom Unterseeboot „U 15".
Am 12. August 1914 ist „U 15" von einer

Unternehmung nicht zurückgekehrt. Es werden
vermißt : Kapitänleutnant Pohle , Leutnant z. S
Marineoberingeuieur Gründler , U-Maschinist
U-Steuermann Queißer , U-Oberbootsmannsmaat
U-Bootsmannsmaat Ziegler, U - Obermasch
Schulz, U-Obermaschinistenmaat Löding, U-
maatRusack, U-MaschinistenmaatSuhr . U-Oberm
maat Schmitz, U-Obermatrose Mau , U-Oberma'"
U-Matrose Hansen-Wolff, Ober -F.-T .-Gast
U-Oberheizer Zschech, U-Oberheizer Huive, I
Rasch, U-Oberheizer Wietfeld, U-Herzer Flores,
Thordsen, U-Heizer Tillmann.

Marum wir liegen mül
Der erste große Sieg ist erfochten, und er^

als wir es uns träumen lassen konnten. .
Wochen nach Ausbruch der Feindseligkellen fft
feind so geschlagen, daß das Schicksal des 8
zuges entschieden zu sein scheint. Und mcht nu
zuges gegen Frankreich allein, denn elns bangta
Die Russen haben den Vorsprung , den sse ihrem
Verhalten verdankten, längst eingebützt. ste stiw
Haupt geschlagen worden und befinden sichm ver
Das stolze England mit seiner gewaltigen ffwue
nicht in die Nordsee hinein, seine ganze TcmgMl
sich darauf , ein paar Handelsdampfer P t«» *1
Japaner auf Tsingtau zu hetzen. Der müffarli«
gang in Lackschuhen, von dem dre FrcmMW
hatten, ist wieder einmal mißglückt. Mtt
lingen, die sie den einrückenden FranzoM
grüßten die Mülhauser die fiegreuM» ~
Lothringen war eine Flucht der Feuwe m«
Ringen, wie sie wahrscheinlich die WeltgeM«
gesehen hat. .

Mit Deutschland siegt dre Gerecht 8
Ehrlichkeit . Man müßte ja an der W“
wenn es der Lüge gelingen sollte, m o '
triumphieren . Nicht die russische Regierung,
allein, auch die englische Regierung haben o»
Heuchelei vorgebunden, haben frredltwe
getäuscht, um uns desto sicherer zu uberM
ist unzweifelhaft auf gleichen unehrlrÄ-n
schlichen. Von dem hermtuckffchm VerhE
allem die Krone aufsetzt, wollen wrr gar n>

Wenn diese Verbindung von ~u9 , ^
Verrat und Gesinnungslosigkeit, von & ?
meinheit den Sieg davongetragen Han - ^
jeder Zivilisation in der Weit vorbe . ^
wäre vernichtet. Auf nichts konnte m .
lasten, wenn diejenigen, die berufen > >
schützen und Verbrechen zu strafen, '
Verbrechen ungestraft begehen duMen- ^
Überfall, Mord und brutale Verg ŵ- lg „
und Vertragsbruch , alles wäre erlau- -.
Mörder , der vor Gericht gestellt wur^ ,
lächelnd auf die höchsten Atttoritaten dem .
in meinem kleinen Betriebe nur das s ^
vorgemacht habt. Jede Hintergehung, ^
bruch wäre von vornherein gereÄNeu
erlaubt und straflos . 5te,

Wie in einer solchen Welt zu leben _
denken. Es wäre schlimmer als öte
es wäre die gesetzlich geregette Verni« ^
heitskultur . Minder Ehrlichkeitẑ oem ^__ Uli oer „ „ 311

Treue steht und fällt in der WA- alles-kann die wilde Natura ^- fiie tiÖ ru . r- -ottcr gegen alle rann
tzeft nicht. Der Menschheit die Ehm«
velche die Ursache, die Grundlage mn
ist die Aufgabe, die jetzt, uns De¬
ist. Deshalb müssen wir siegen
siegen wir. -

' l‘~ " : : *•••
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„ ,i,„ r Perickterstait ^ -der „WestmknststMyCtte"
AerllN ; Ui1(>> öem auti) der englische und
' rm«v{ai!btt fuhren, verlassen. Er schildert in
iJ >* Fahrt bis zur holländischen Grenze.
Alattg,,,- ,„a die Nieuwe Rotterdamsche

M » dem Bericht gibt, sah er in Döberitz bei
^ "-""dem Exerzierplatz eine Anzahl noch nicht

" --a.oreuae stehen. Unterwegs begegneten ihnen
W Zügen mit Landwehr . Die Wagen mit
vollen sahen, so schreibt er, merkwürdig aus.
,“L . mit Lindenzweigen bedeckt und glichen
den Wäldern. Lei allen: Ernst, der sich

’-JZn  Gesichtern zeigte, war doch auch »och
m *T‘ rt  Wagen sah matt allerlei Geschriebenes

Da stand: Nach Moskau ! Nach Paris!
WE , Da waren Ltarikaturen vom Zaren , von
Lonoon. . cerrü ytetctt abgedankten Lokomotive
' 1 üffiUen Buchstaben mit Kreide geschrieben-
iu.^ pn Nikolaus". Sehr häufig las mar
früher alles". Der Geist der Landwehr war
° die Leute langen und begrüßten den Zug

man
Der Geist der Landwehr war

net, bcej«,- "X» mit übel; sie blickten verwundert darein,
Sesandn" iai ' auch j^ elnd antwortete . Die Felder

' on fy non der Getreideernte war nur erst
. S al;„aebracfit. In Hannover wußte man offen-
SÄste ema . sag. Denn vor den Wagen der

‘"t fLnfeu sich Landwehrleute auf und sangen:
"»d äber alles" : einige machten sogar drohende

Sluf der folgenden Station standen 200 Frauen
vom Roten Kreuz; auch sie sangen „Die

Der Gesang, bemerkt der Bericht-
überall merkwürdig gut. Er klang zugleich

L fest entschlossen. Die Haltung des Volkes
?iind rührend. Ich sehe überall wahre Vater-
. religiöses Feuer, Opferoereckschaft und Ber¬

nde Überspannung. Die groben Erscheinungen
°zoismus fehlen. In Deutschland hat England
ckdigen Feind. „

lÖrurreicbs Vonnarfcb in Serbien.
Wiener „Reichspost" meldet ans Semlin vom

^aust- Am Dienstag , nachmittags um drei Uhr ver-
.77, fjch hie Nachricht, daß die österreichischen Truppen
«Maar 23 Kilometer westlich von Semlin , die Save
' "en hätten und auf serbisches Gebiet eingedrungen
Um fünf Uhr nachmittags wurde in Semlin

daß die österreichischen Truppen die serbische
Obrenowatsch eingenommen haben. Gestern Nacht

e eine serbische Komitatschibande bei der Insel
ija unterhalb Semlin bei dem Dorfe Bezanija auf

imaarische Ufer gelangen, wurde jedoch von unseren
nzurückgewiesen und erlitt schwere Verluste.
Prinz Georg von Serbien verwundet.

Wien , 20. August.
Die südslawische Korrespondenz meldet aus Semlin:

Georg von Serbien , welcher fast täglich die Be¬
igen von Belgrad im Automobil inspizierte, wurde
einen Schub am Kopf verletzt.

Die Türken beten für nnfern Sieg.
j  einer der „Politischen Korrespondenz" aus

chopel zugehenden Meldung werden in allen dortigen
Gebete für den Sieg der österreichischen und
Armee veranstaltet. Das sei, bemerkt die

Asche Korrespondenz", ein höchst bedeutsamer Bor-
denn es ereignete sich zum ersten Male in der
te des ottomanischen Reiches, dab Muselmanen
Gotteshäusern für den Sieg christlicher Völker

" (W. T . B.)

ftanzösischer Flieger in der Schweiz abgeschossen.
einer Sitzung des badischen Roten Kreuzes wurde

eilt, dab ein französischer Flieger , der den Jsteiner
überflogen hatte und über schweizerisches Gebiet nach
%  zurückkehren wollte, von dem schweizerischen

utz heruntergeschossen wurde. Man darf diese
e als Beweis dafür ansehen, daß die Schweizer es

der Wahrung ihrer Neutralität ernst nehmen.
Kriegspost.

Lnli«, 2g. Aug. Die chinesische Kolonie drückt den
chen ihre Sympathie aus und fordert alle ihre Lands-mwerktätiger Hilfe für das Rote Kreuz auf.

deelin, 20. Aug. Die „Nordd. AÜgem. Ztg." übergibt
Öffentlichkeit Aktenstücke, die sich auf den politischen

saustausch zwischen Deutschland uild England un-
vor dem Kriegsausbruch beziehen. Es ergibt sich

laeim Mitteilungen, daß Deutschland bereit war, Frank-
,̂ ,.ickionen, falls England neutral blieb und die

Frankreichs gewährleistete. -

_ | % Brüflel
Befriedigung gedachte das deutsche Volk

.«wunderungswertenArmee, als es Freitag früh
amtliche Meldung empfing:
»Deutsche Truppen sind gestern in Brüssel

nng-ruckt." (W. T. B.)
* imt5 ê Kindliche Hauptstadt erlebte also das Schau»

.prächtigen Truppen unter den Klängen eines
KtattttarftfjeS einziehen zu sehen. Der König

"Uft nacfr Antwerpen geflüchtet. Er ahnte, was
,«n . Auch der Zar hat bereits Petersburg

gr >« sitzt in Moskau . . .
S»«!1.Aesetzung von Brüssel militärisch notwendig
iie Wti tr  uicht beurteilen . Jedenfalls ist richtig.
' 1 durch die Franzosen verstärkten Truppen

Eich und der Hauptstadt es nicht mehr gewagt
.ätschen aufzuhalten. Wir hören nur von

hechten bei Sterten u. dgl.
*: ,uoch wichtiger als der militärische Erfolg
«wN»« o ' Eine feindliche Hauptstadt mit über
r^ mmohnern. Belgien ist ein kleines Land, aber

i. Land . Damit steht in Verbindung das
Müis.̂ B uptstadt. Es kommt hinzu, daß in Brüssel
^Mj ^ Vdlld stark nachgeahmt wird , so daß die
Äse+nJ ’i Belgten viel mehr für das Land maßgebend

bei uns.
‘■' {rn  schöne , zum Teil malerisch-altertümliche

Ä^ ^ EN eine auf Fremdenverkehr zuge-
vielen Hotels , Palästen , Theatern,

80  den sa-en un$ Münchener Bierhäusern , einem Park,
?,UErPrater erinnert , und dem Cambre-
sein Vorbild im Pariser „Bois " suckst. An

die Stelle der mren Stadttvaüe find großartige , schaMg,
Boulevards getreten. Biele breite Promenaden durchziehen
die Stadt . Reich ist das Kunstleben. Eine besonder«
Eigentümlichkeit ist das internationale Gepräge, indem
Flämisch und Wallonisch, daneben reines Französisch,
Deutsch unb Englisch durcheinander gesprochen wird . Da§
Deutsche war ja vierzehn Tage lang verpönt, jetzt sorgt
unsere Truppe dafür , daß es nicht fehlt.

Die zum Wohlleben und zum Luxus neigende Stadt
hätte den feindlichen Einmarsch nicht zu erleben brauchen,
wenn die belgische Regierung sich mit Deutschland aus
einen verftäudigen Fuß gestellt hätte. Das Anerbieten der
deutschen Regierung , für die zeitweise Aufhebung der
Neutralität jede angemessene Entschädigung zu zahlen, war
durchaus annehmbar ; wenn es verworfen wurde, erllart
sich das nur daraus , daß Belgien schon vorher ganz in
der Hand Frankreichs war . Eine ungeheure Verblendung
aber bedeutet es, daß die belgische Regierung sogar dte
wiederholten Friedensvorschläge Deutschlands nach Lütttchs
Einnahme zurückgewiesenhat . Bei dieser Gelegenheit ist
unsere Regierung sogar so weit gegangen, daß Miß¬
verständnisse entstehen komtten. Der deutsche General-
yuartiermeister erläßt jetzt im Anschluß daran folgende
Bekanntmachung:

Die zum zweitenmal an Belgien gerichtete Auf¬
forderung . mit Deutschland ein Abkommen zu treffen,
hat in unserem Volke die Befürchtung erweckt, als sei
Deutschland zu Zugeständnissen geneigt. Diese Be¬
fürchtung ist unbegründet . Es handelt sich nach unseren
ersten Erfolgen um einen letzten Versuch, die irregeleitete
Meinung Belgiens zu seinem eigenen Besten um¬
zustimmen. Da Belgien unser Entgegenkommen ab¬
gewiesen hat, so hat es alle Folgen seines Handelns
selbst zu tragen . Die eingeleiteten Operationen sind
durch das Schreiben an die belgische Regierung nicht
einen Augenblick aufgehalten worden und werden
mit rücksichtsloser Energie durchgeführt.

Der Generalquarttermeister o. Stein.
Die rücksichtslose Energie , die in dieser offiziellen

Mittellung angedroht wird , ist in der Tat nirgends so am
Platz wie den Belgiern gegenüber. Brussel kann von
Glück sagen, daß es in die Hände der Deutschen gefallen
ist. die sich bemühen, die Schrecken des Krieges zu mildern.
Sine gerechte Vergeltung würde kaum Erstaunen wecken
gegenüber der Schandtaten , deren sich die Bevölkerung
vor Ausbruch des Krieges und während der Feindselig¬
ketten schuldig gemacht hat. Noch vor hundert Jahren
würde man unbedenklich zu scharfen Mitteln gegriffen
haben, um für Unbilden Rache zu nehmen.

Wir tun das selbstverständlich nicht. Aber das
Militärkommando wird , darauf vertrauen wir , dev
richtigen Weg finden, um der Welt zu zeigen, daß mav
aicht ungestraft deutsche Staatsangehörige beschimpft, be¬
stiehlt, beraubt , verletzt und ermordet ! In den nächste»
Tagen werden wir hoffentlich mehr davon hören, und dal
dürfte denn auch außerhalb der belgischen Grenzpfähl,
Mid jenseits des Wassers erzieherisch wirken. Die Herrer
Franzosen, Engländer , Russen und Japaner haben einer
heilsamen Schr .-rk ein bißchen nötig.

l)ie Kelterei im Kriege.
lBon unserem militärischen Mitarbeiters

Bei Pervez , nördlich Namur , ist es zu einer Reiter¬
schlacht gekommen. Das ist eine Meldung, die vielen ver¬
wunderlich klingen wird . Ist doch in Latenkretsen dte
Ansicht wett verbreitet , daß die Reiterei zu emer großen
Attacke im modernen Krieg überhaupt keine Gelegmhett
mehr haben werde. Man denkt dabei an die unumstoßltche
Wahrheit, daß Kavallerie im offenen Feld gegen Jnfanterte
nicht anreiten kann, ohne jämmerlich zusammengeschoffen
zu werden. Das schließt aber nicht aus . daß es doch zu
großen Reiteraktionen kommt, und zwar wird Nettere,
gegen Reiterei angesetzt.

Die Aufgabe der Kavallerte tst tn erster Reche dte
Aufklärung und Verschleierung. Die Kavallerie befindet
sich stets weit vor der Infanterie des Heeres, um dte
Bewegungen des Gegners zu erkunden und die der eigenen
Truppen zu verbergen. Die deutsche Kavallerie ist bereits
86 Kilometer von der deutschen Grenze vorgedrungen. Die
französische ist von der ihrigen nur 60 Kilometer entfernt
gewesen, als der Zusammenstoß erfolgte. Die deutsche
Kavallerie mußte versuchen, die französische aus dem Wege
zu räumen , da ihr sonst die weitere Aufklärung Nicht
möglich gewesen wäre . Die französische befand sich in der
gleichen Lage. Also mußte der Zusammenstoß erfolgen,
der für die deutschen Reiter einen vollkommenen Sieg
brachte. Die fünfte französische Kavalleriedivision wurde
mit großen Verlusten zurückgeschlagen. Der deutschem
Aufklärung ist der Weg frei, den Gegnern der Bück in
die deutsche Aufstellung abgeschnitten.

Der Erfolg unserer Reiterei im Westen gegen die
nach Pariser Meinung weit überlegene französische wird
einen heilsamen Schrecken in Frankreich verbreiten, wie er
vor den Ulanen 1870 herging. Frankreich besitzt seit dem
Frühjahr 1914 zehn Kavalleriedivisionen, die reichlich mit
Hilfswaffon, wie Maschinengewehren,Radfahrerkonwagnien,
Pioniertrupps , Funkerabteilungen usw. ausgestattet sind.
Die deutsche Armee dagegen ist die einzige, in der es keine
feste Friedensformation größerer Kavalleriekörper gibt, mtt
der einzigen Ausnahme der Gardekavallerie-Division.
Wiederholt wurde im Reichstag die Forderung gestellt,
Kavalleriedivifionm schon im Frieden cmfzustellen. Die
deutsche Heeresleitung hat darauf verzichtet. Ihre Kühn¬
heit und Zuversicht, die genaue Kenntnis der Gegner und
die vorzügliche Durchbildung unserer Reiterei haben sie
dazu in Stand gesetzt. Auch die russische Kavallerte, aus
deren Leistungen die Moskowiter und die Franzosen dte
gleichen überschwänglichen Hoffnungen setzten, hat nichts
erreichen können. Me Reitserttgkeit und das Ungestüm
der Kosaken ist an der überlegenen Führung unserer Grenz¬
kavallerie und der unerschütterlichen Hattung unserer
Infanterie zerschellt. Wir haben die Russen überall m
gebührende Distanz zuruckgewtesen. Unsere Retteret hat
im Osten wie im Westen bewtesen, daß sie ihrer Aufgabe
vollkommen gewachsen ist und die Gegner, obgleich diese ihr
an Zahl überlegen find, an Offensivkraft und Geschick wett
übertreffen. __ _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 25 . August.

Sonnenaufgang 5°” I Mondaufgang IO*4 B.
Sonnenuntergang 704 H Monduntergang 8C4 N.

1744 Johann Gottfriedo. Herder geb. —1758 Sieg Friedrich
des Großen über die Russen bei Zorndorf. — 1776 Englischer
Philosoph David Hume gest. — 1800 Kirchenhistoriker Karl
o. Hase geb. — 1822 Astronom Friedrich Wilhelm Herschel gest.
— 1836 Mediziner Christoph Wilhelm Hufeland gest. — 1840
Dichter Karl Lmmermann gest. -

* ver Minister des Innern ersucht darauf hinzu-
weisen, dafür Sorge zu tragen, daß den in unserem Staats¬
gebiet weilenden amerikanischen Staatsangehörigen seiten«
aller Behörden und seitens der Bevölkerung überall größte«
Entgegenkommen erzeigt wird.

Telegramme.
Sieg «ruf der ganzen

Linie . _
Der Kronprinz von Bayern nahm die Ver¬

folgung der fliehenden Franzosen vor . ver
deutsche Kronprinz rückte mit seiner Armee von
der anderen Seite heran und rieb die feindlichen
Truppen vollständig auf.

150 Geschütze, mehrere Fahnen und sonstiges
Kriegsmaterial wurde erbeutet . Viele tausende
Gefangene , darunter eine Reihe Generäle wurden
gemacht.

Heute setzt der deutsche Kronprinz die Ver-
folgung des fliehenden Feindes fort.

Herzog Albrecht von Württemberg nahm
eine ganze englische Kavallerie -Brigade gefangen.

vlr siegreichen oesterreicher.
Auch vom österreichisch-ungarischen Kriegs¬

schauplatz sind gute Nachrichten zu verzeichnen.
Die österreichische Armee rückte erfolgreich in Serbien

ein und schlug den Feind in die Flucht. Viele Ge¬
fangene wurden gemacht, viele Feldzeichen erobert und
die serbische Armee auf bulgarisches Gebiet abgedritngt.

Feindliche Kavallerie wurde bei Lemberg zurück¬
gedrängt und fluchtartig auseinandergetrieben.

Viele Gefangene wurden gemacht, ein General
verwundet.

Herzinnigen Dank und Gruß unserer braven Armee!
Sie hat wiederum gezeigt, daß man Deutschland

nicht ungestraft herausfordern darf.
Auch unsereren österreichischen Brüdern ein herzliches

Glückauf.

Rvieg mit Japan.
Auf der japanischen Botschaft in Berlin ließ

die deutsche Regierung mündlich erklären , daß
die japanischen Forderungen unerfüllbar seien.

Da sich der Gesandte damit nicht zufrieden
gab , wurden ihm seine Pässe zugestellt.

m in
Hus Paris wird gemeldet , dah man jdort

bestimmt annäbme . dah die verbündeten
»etgier . Franzoftn und Engländer fich in
festen Stellungen auf dem belgischen Fest¬
lande befänden und dah sie bereits Fühlung
mit den Deutschen hätten.

(Vielleicht ist auch dort schon eine große Schlacht
im Gange, die sich unserer Waffentat bei Metz würdig
anreiht).

Rtdaktiofis-Britfkafun.
Kiautschou umfaßt 600 Quadratkilometer und hat

eine Einwohnerzahl von 200000 Köpfen. Auf einen
Quadratkilometer kommen ungefähr 330 Personen.

Eingefandt.
Wir machen darauf aufmerksam, daß wir die unter der Rubrik„Eiugc
sandk" veröffentlichtenArtikel weder der Form noch dem Inhalt nach
vertreten, sondern dies ausschl. den betreffenden Einsendern überlaffen

Unsere Heeresleitung sah sich, wohl au« militärischen
Gründen, genötigt, eine größere Anzahl Bewohner der Stadt
und Festüng Metz für die Dauer des Kriege« mit Frankreich
in weiter landeinwärt« gelegenen Orten unterzubringen. So
sieht auch unser Städtchen seit einigen Tagen eine größere
Anzahl dieser au« Meß aurquartierten Bewohner in seinen
Mauern. Merkwürdig berührte ea nun, als man bei An-
kusft dieser Leute so viele französijche Laute vernahm.
Schreiber dieser Zcilrn befand sich am Bahnhof und redete
zwei der Ankommeuoen, die sich gerade in lebhaftem Fron-
zösisch unterhielten, an und war sehr erstaunt, daß ihm die
Leute in gutem Deutsch antworteten. Ich machte sie daraus
aufmerksam, daß sie sich hier in Deutscüland befänden und
a!« Bewohner der deutschen Stadt Metz und nunmehr Gäste
der deutschen Stadt Braubach Deutsch sprechen sollten.

An diese Beobachtung anlnüpfend möchte ich dcher an
alle Bewohner unserer lieben deutschen Stadt Braubach die
dringende Bitte richten, doch den bei uns « eilenden Gästen
ernstlich sagen zu wollen, ihr Französisch, soweit sie der
deutschen Spracht mächtig sind, lasten zu wollen. In liebens¬
würdiger Weise haben sich viele Bewohner erboten, die einst¬
weilig au« ihrer Heimat vertriebenen auszunehmen und sie
werden auch hier eine gastliche Glätte finden. Dafür müssen
wir aber die ernstliche Bitte an sie richten, hier Deutsch zu
sprechen. Zeigen wir alle, daß wir endlich nun durch und
durch Deutsch sind— Deutsch bi« in« Mark!

Ein Deutscher.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Hattomiffiiflung
für die Hinterbliebenen der im Kriege

Gefallenen.
_ Lingegangen sin - :

I Familie <?. 20 Mk.
An die Einwohner aus Meh %n bet®etoäf «ftea*dieser Blattes werden Gaben zu

Diejenigen Einwanderer , welche in der Aimat größere Zwecke in Empfang genommen und öffentlich darüber
Mengen Leben - mittel znrücklaffen mußten , können die « auf __ _ _ _ . . _
dem ^ iestgen ^ Bürgermeisteramt anmelden . Vorausichtlich wirbst Wie allgemein bekannt , hat die Nafsauische Landes»

bank eine

Ariegsversicherung
die Stadt Metz die Kosten zurückerstatten.

Etwaige mitgenommene Schlüffel von der Wohnung
sollen ebenfalls hier abgegeben werden.

Die Haushaltungsvorstände der Metzer Familien haben
innerhalb 4 Tagen auf dem Bürgermeisteramt zu erscheinen,leingerichtet.

Braubach . 21 . Aug . 1914. _ Der Bürgermeister.  I Wir empfehlen von dieser Einrichtung weitgehenden
Diejenigen Personen , welche Familienuntrrstutzung für Gebrauch zu machen und sich wegen weiterer Auskunft sofort

Einberufene , di : im Kriegsdienst stehen , beziehen , werden n > an  zu wenden.
sucht bei Rückkehr Einberufener , oder sonstigen Veränderungen p m ir jfj
in der Zahl der unterstützung - berechtigten Familienangehörigen ' ^
sofort dem Bürgermeisteramt Braubach Anzeige zu machen . | _ MtNUNNH.

Eine Sende
Veit-Eonser

iß wieder eingetroffen uno off-»:
Vs Ltr . mit Deckel und V
3/,/4 u ,/ „ „
^ " » „ „
1 /s # » » „

Georg Ph. Clos,

£vciotti
für Krankenpflegers

in 5 Meter -Coupon zu 2,25 Ml
Ware.

Braubach , 39.  Ang . 1914. Der Bürgermeister.

Hiesige Damen haben im Aufträge des Roten Kreuze « H l̂lwllllht fllk b0S ^ lllllök.

und des Nationalen Frauendienstes eine Obstküche eingerichtet, ! Loosen , Ö ^ ckeN , ^ trÜMpse , bocken
in der im Jntereffe der Verwundeten und gegebenenfalls auch „ eu eingetroffen und empfehlen zu bekannt billigen Preisen
.m Jntereffe von bedürftigen Familien eingekocht wird . Ich Geschw . Schumacher.
frage ergebenst an , ob in ihrer Gemeinde Gartenbesitzer sind, ' - —— — - ' [ ' 1
die bereit wären , umsonst oder zu billigem Preise Obst flüchte
abzugeben . Wir haben Hilfskräfte g n̂ug zur Verfügung , die
da « Obst pflücken und in die Stadt besorgen könne,.

C o b l e n z , den 19 . August 1914.

Wdaschule zu Coüleiiz.
Wird veröffentlicht,

entgegen genommen.
Braubach , 21.  Aug . 1914 . Der Bürgermeister.

Line Sammelstelle
für kaee§Oetö MM Besten öc-5Roten RreuMZ
ist in unserer Geschäftsstelle errichtet worden und wird

Anmeldungen werden im Slat ^ aufe | über die eingegangenen Betrüge öffentlich quittiert.

Gefundene Gegenstände.
Ein Portemonnaie mit Inhalt.

Dasselbe kann von dem sich legitimierenden Eigentümer
auf dem Bürgermeisteramt (Polizeibüro ) abgeholte werden.

Braubach . 22 . Aug . 1914 . Die Polizeiveiwaltuua.

E « sind außer vielen sehr brauchbaren Sachen auch eine |
Menge schadhafter nicht verwendbarer Gegenstände (zeri iffene
Frauen - und Kinderhemden usw .) als Liebesgaben eingeliefert j
worden . Mit diesen Sachen ist nicht « anzufangen , weil
Charpiezupfen heute nicht mehr erfolgt . Von Sammlung und
Absendung solcher Sachen bittet man abzusehen.

St . Goarshausen , den 19 . Aug . 1914.
Der Vorstand de« Vaterländischen Fraurnvereins,

_ Kreisverein St . Goarsbausen : Frau Landrat Berg.

Kesehlsausgabe für die Dürgerwehr.
Wache für heute Montag:

9—i Uhr: Führer Wilh. Ott, Wirt
Mannfch . Wilh . Arzbächer , Karl Baus 2r.
1— 5 Uhr : Führer Emil Stöhr
Mannfch . Paul Groß , Otto Römer.

Das Kommando:
_ — _ I . A . : Follert.

Zur Obsternte
empfehle:

Hürtchen zum Trocknen von Schnitzeln,
Zwetschen usw.

_ Ach. Weh.
Bohnenschneid¬
maschinen und
Bohnenmesser

empfiehlt

Die kleinste Gabe ist hochwillkommen!
Lingegangen sind:

Karl Brühl 3r . 3 Mk.
Frl . Schönhöfer 20 „
Frl . Tietze 20 ,.
Schülerinnen des Charlottenstift 20 „
Arbeiterschaft d. Baugeschäst Palm 20 „
Frau Schulrat Diestelkamp 10 „
Frl . Distelkamp 5 „

früher eingegangen 99 „
zus.

Um weitere Gaben bittet

öer

Für unsere
empfehle:

Wolle für Locken und
per Pfd . 3,00 M '

Militär -Hemden und j |,
!»ach Umschrift in Keine,,

Finne» für Fußlappen,
per Paar 35 Pfg.

Hunte Taschentücheru. j
_ _ _ R* ilei

empfiehlt

197 Mk.

Packpapier
— braun und blau —

per Bogen nur 5 Pfg.
^psichlt in bester Oualitüt

A. Lemb.

if

wie

_A . L(
unenlberlich zur Fuli-Pflege"

Priismatü-
Dasselbe verhütet unbedingt

^̂ ^̂nd- und Blüsenlausen der,
anderer Körperteile.

(Woffgehen , Durchreiten usw.)
IBeugt Fusi »Schwe ' ß vor und beseitigt

In Dosen zu 25 , 40 und 75 Psg.
Lhr . wie,

Marlrsdurg-

bejfen
• P

Photo - Platten , Photo - Papiere , j
Photo - Postkarten , Fixiersalz,

Entwickler , Tonfixierbad,
Schalen , Copierrahmen, zur sreiivilligen Kriegs-Wok

Blitzlichtpulver,Blitzlichtpatronen des OtCtl AiTCUJCö j » l Rchik!
Wiesbaden.

Die waffenfrohen Söhne unseres Volles
teidigung des Vaterlandes in dem uns aufg
dem Rufe unseres Kaisers freudig gefolgt,
er nicht vergönnt ist, gegen die Feinde der
zu ziehen , sammeln sich in der Heimat unter
des Roten Kreuzes , um des Krieges viel

Abschwächer , Verstärker
für Film und Platten

und vieles andere mehr bekommen Sie in
reichhaltiger Auswahl in der

Julias Rttpingf.
Markslmrg -Drogerie

Lhr . wieghardt.

Dunkelkammer im Hause.

Zigaretten
Matdorf Astoria
Uonflantin
Seraidaris
Eckstein

in diversen Preislagen und Packungen empfiehlt I . Engel.

Mr Wiederverkäufer zu Engrospreise»

Näbnasduneu-Nadeln
offeriert billigst

Jttl . Rüping.
Tttrschoncr

— in Glas und Zelluloid —
in verschiedenen Größen und Farben , empfieblt

Hch . Metz.

Photographie
- Römer -

Atelier für moderne
Bildniskunst.

Täglich geöffnet von vorm . 8 —7 Uhr nachm
Aufnahmen bei jeder Witterung.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

fl . Lemb.

um
lindern . Zu diesem Lieberwerk ist die
großer Mitiel dringend erforderlich . Auch
an die Bewohner unseres Regierungsbezirks
tränen auf den in den langen Jahren be«
so häufig bewährten Opferstnn die hetzü
Deutsche Rote Kreuz , das ist dir au« i
der früheren Kriege aufgebaute Organijanen
fahrtspflege mit ihren weitverzweigten Aufgabe»̂
Gaben an Geld und Geldeswert , durch den j
Zweigvereinen und Vaterlänqischen Fraue
tätige Mitarbeit zu unterstützen . — Jeder

Gleichzeitig weisen wir daraufhin , das
ist, daß die im Regierungsbezirke beste dwU
Anstalten und Einrichtungen durch einmütigen^
aller Beteiligten im ausgedehntesten Umfange !
unserer Krieger nutzbar gemacht werden.

Geld - und Matecialspenden möge
den KreiSkomilces und sonstigen örtlichen

Roten Kreuz überweisen . ^
Diejenigen Geldgaben aber , deren Vw

ins Rote Kreuz eines bestimmten einzelnen
kreise » beschränkt sein soll , wolle man an  ®
Zweigstelle der Deutschen Bank in WieSbav«
zirkssammelstelle senden ; sie werven dazu o«
gleichSweise Hilfe zu bringen , wo dis AMB
Kreuz außerordentlich Soch, die nötigen M » '
Gebesreudigkeit zu gering sind.

Die im Bezirkskomitee oereimg « “ ;
und Frauenvereine vom Rote ?,

Dr . von Meister,  IWegtcru
ständiger Vertreter des Königlichen OberP
oes Bezirks -Komitees für den Reglern
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